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657  BesPte{:ilgpggé.  Die Efizykfika Pius’ XI ;,Casti connubii‘“ bearbeitet in F fage  und Antwort. Von Bernhard van Acken S. J. 8° (120). Lingen_-  Ems (Hannover) 1932.  Im engsten Anschluß an die Gedanken des Eherundschreibens  werden hier für Priester und gebildete Laien, als Führer der Katho-  lischen Aktion, die brennenden Fragen über die Ehe in katechetischer  Form mit wissenschaftlicher Gründlichkeit, Klarheit und Kürze be-  sprochen. So bietet das Büchlein eine sehr brauchbare Grundlage für  die so dringend nötige Volksunterweisung in diesen Dingen.  Vielleicht hätten die Rechte und Pflichten der Ehe besonders  gegenüber dem Kinde noch mehr aus der Natur der innigsten natür-  lichen Gemeinschaft zwischen Eltern und Kind begründet werden kön-  nen. Das Kind hat ein natürliches Recht auf dauernde Gemeinschaft  mit seinen leiblichen Eltern. Den künstlich geprägten Ausdruck „in-  direkt“ (n. 75) würde ich in einer für weitere Kreise bestimmten Be-  lehrung lieber vermeiden.  St. Pölten.  Dr Alois Schrattenholzer.  Zwei Menschen für einander. Von A. Rodewyk S. J. (125.) Pa-  Leinen  derborn, Schöningh. Geh. M.  1.60, kart.  MO 2  M. 2.50.  Behandelt die Ehe im Lichte der Papst-Enzyklika. ,„,Warum zwei  Menschen?“ Sexualtrieb, Aufklärung, Schamhaftigkeit, Gattenliebe, Das  Kind als „Angreifer“, Operationen, Mischehe. Der Jugend, allen Braut-  und Eheleuten sehr zu empfehlen!  Oppeln.  Otto Cohausz S. J.  Religion und Recht in der Ehe. Betrachtungen zur Ehe-Enzy-  klika Pius’ XI. Von Univ.-Prof. Dr Max Bierbaum. (Aschen-  dorffs zeitgemäße Schriften 21.) (72.) Münster 1931, Aschen-  dorff. Kart. M. 1.50.  Einen Klein-Kommentar zur Ehe-Enzyklika nennt der Verfasser  die vorliegende Arbeit. In der Tat, dem Umfang nach nur ein kleiner  Kommentar, der nicht den Anspruch erheben will, ausführlich oder  gar erschöpfend zu sein. Trotzdem bietet die Schrift, die aus drei  Vorträgen des Verfassers über die Ehe-Enzyklika hervorgewachsen ist,  eine Fülle von Gedankengut, das in einer auch für weitere Kreise  leicht verständlichen Form zur Darstellung kommt.- Eine besondere  Note erhält die Schrift durch das Bestreben, die Grundsätze und For-  derungen der Ehe-Enzyklika auf ihre naturrechtliche Begründung zu-  rückzuführen. Wie notwendig das auch für den ‚Praktiker bei Be-  handlung dieser Fragen ist, weiß jeder, der den ethischen und recht-  lichen Positivismus der Modernen kennt. Angenehm für Leser, die die  umfangreiche Literatur zu diesen Fragen nicht verfolgen können, ist  ein kurzer Literaturnachweis, der jedem Abschnitt beigegeben ist. Die  Brauchbarkeit des Schriftchens würde noch erhöht, wenn .auch ein  alphabetisches Sachregister beigefügt wäre.  St. Gabriel.  E, Böhm S: V..D.:  Die Gewohnheit als kirchliche Rechtsquelle, Ein Beitrag zur  }  Erklärung des Codex juris canonici. Von Dr Josef Trummer.  (Theologische Studien der Leo-Gesellschaft, Heft 31.)  (XVI u.  218.) Wien 1932, Mayer & Co. S 12.—.  Die vorliegende Arbeit ist eine Habilitationsschrift für die Er-  Der Verfasser  liefert  langung der venia legendi aus Kirchenrecht.  „„Theol.-prakt, Quartalschrift‘‘. IIL. 1933,  42Besprechungen.
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Eiinen Klein-Kommentar Z  —- Ehe-Enzyklıka nennt der Verfasser
die vorlıiegende Arbeıit. In der YTat, dem Umfang nach 1Ur 1n kleiner
Kommentar, der nıcht den Anspruch erheben wiıll, qausführlich oder
Sar erschöpfend seın TOLZGdGem bietet dıe Schrift, die aus dreı
Vorträgen des Verfassers über die Ehe-Enzyklıka hervorgewachsen ist,
eine Fülle vo  e} Gedankengut, das ın eıner auch für weıtere Kreise
leicht verständliıchen Form Ur Darstellung kommtt. LEiine besondere
ole erhaält cdie Schrift durch das Bestreben, die Grundsätze und kor-
derungen der Ehe-Enzyklıka auf ihre naturrechtliche Begründung
rückzuführen. Wiıe notwendig das uch {Uur den Praktıker be1 Be-
handlung dıeser Fragen ist, weıiß jeder, der den ethischen und recht-
lıchen Positivyvismus der Modernen ennn Angenehm für Leser, die cdıe
umfangreiche Lıteratur diesen Fragen nıcht verfolgen können, ist
eın KUrzer Literaturnachweiıs, der jedem Abschnitt beigegeben ist Die
Brauchbarkeit des Schriftchens wurde noch erhöht, wenn auch eın
alphabetisches Sachregıster beigefüugt vare.
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e1INEN rechtshistorischen und rechtsphiılosophıschen Kommentaır
den anones 25—30 des Cod JUr Ca.  o Man ist gewohnt die Lehre
VOLL der Gewohnheiıit 11 ZuUrzen Thesen darzustellen un -
weckt hıebel noch oft den Schein als könnte N1C. anders Selin
Gerade vorlıegende Studıe Z  1 welch schwlierıgen Wes dıe Rechts-
wıissenschaft machen Das römiısche, das altere kanonısche
und das deutsche ec. weıchen diesen Fragen sehr voneiınander
a h Ja selbst eute sınd auch uf dem Gebiete des kanoniıschen ech-
tes dieser Hınsıcht noch N1C. alle Probleme gelöst Besonders
aufmerksam gemacht sSec1 auf dıe Ausführungen uüber den EinfÄluß (038|
Unwissenheit un Irrtum qauf die Gewohnheitsbildung I7 über
das Lirforderni1is des Verpflichtungswillens LO LE uüber dıe bona
iıdes 130 ft uber die ODIN1O necessıitatis 135 ff Gewiß ist die
Lektüre des Werkes keine leichte; aber daran rag dıe Schwierigkeit
der Materie die Schuld. Dem Verfasser ist SeEe1INeT Eirstlingsarbeıit
Z gratulieren.

TAaZz Fo Dr Joh Harıng

Das eutsche Spital nd sSeıiInN ( 1 Miıttelalter. Von Siegfried
Keicke (Kirchenrechtliche Abhan  ungen Ulrich Stutz
und Johannes Heckel, 111/114. Bände Stuttgart
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Die vorlıegende Arbeıt verdankt ihr Entstehen dem Begründer

und Herausgeber der kirchenrechtlichen Abhandlungen un 1St dıe
Habıhtationsschrift des Verfassers An e1INel zusammenfassenden ÄT-
beıt uüber das mittelalterliche Spıtal der Länder eutscher unge hat

bısher gefehlt. Wır kannten WwWOo die einzelnen Spitäler, ber CS
fehlte eın Überblick über das Ganze. Diese ucC füullt der Verfasser
AUS Im ersten Bande bietet dıe Geschichte un Gestalt der Sp1-
aler Er stellt dar die Entwicklung VO  en SC1INEN Anfängen als klöster-
lıchem oder altstıftiıschem Spital h als Annex Klosters der
Stiftes ZU kırchlich bruderschaftlichen dem Spital das Ön
Bruderschaften un Orden mıt Krankenpflege als Spezlalwerk geleıtet
wird un schließlich D1Ss AT völligen Verbürgerlichung desselben, der
Entkleidung des kirchlichen Charakters Die Kinzeldarstellungen der
Spıtäler die kullur-berucksichtigen ber uch der Regel mehı
geschichtliche e1ite derselben, wäahrend der Verfasser die rechts-
geschichtliche Seıte 11158 Auge faßt VOT allem an  e} der cdıe
Verfassung un Verwaltung, dıe kırchlichen Verhältnisse un das ec
der Spıtalinsassen behandelt. Den Kanonisten interessieren besonders
cdıe eingehenden Ausführungen über dıe ellung der Spitalkiırche und
des Spiltalgeistlichen um Pfarrverbande.

Durch dıie Nn Verwertung des geradezu n un: weıt-
verstreuten Quellenmaterials WwIrd dıe Arbeit weiıt uber das Niveau
hinausgehoben das INa  —; SONS bei olchen Abhandlungen Oöfters De-
obachtet Die Arbeit ist ‚80 wohlgelungener Versuch AusSs den Einzel-
atsachen und -bestimmungen eın lehbensvolles Gesamtbild entwer-
fen Wiıe bei der früheren Arbeit über die Stadtgemeinde un!: -pfarr
kirchen der Reichsstadt Nürnberg Jahrhundert, zeıigt der Ver-
fasser qauch hlıer der Verarbeitung des Materiıials Genauigkeıt,
scharfsinnige un: klare Darstellung Die Urteıile sSınd Steis sachlich und
gut begründet daß INan inhnen ohne weıteres zustimmen kann hın-
sichtliıch der Form me das Werk C1iNnen vornehmen Geist Einer
Empfehlung bedarf nıcht

Abtei Neresheim, P’hilipp Hofmeister


